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Hofmänner
Rheinspitz und
Camp

Während des Drei-
ßigjährigen Krieges
(1 61 B 1648) hören wir
nichts über den Hof.
Erst 1654 wird Johan-
nes Rheinspitz als Hof-

mann erwähnt, der mit
einem Nahrungsan
schiag (Steuer) von 300
Gulden hoch angeschla-

gen wird. Rheinspitz
selbst taucht 1622 a\s

von Steinscher Hof-
mann erstmals in
Horchheim auf. f62B
ist er Geschworener der

Gemeinde. Er wird
hoch geschätzt, denn
man wäh1t ihn wieder-
holt zum Heimburgen,
so 1631, 1639, 1647
und 1648. Von l644bis
1658 ist er als Schöffe

und in derselben Zettals
Send (Kirchenschöffe)
bezeugt. Seine Familie

stammt aus Niederlahn-
stein, wo ein Johannes
Rheinspitz und seine
Frau Gertrud von 1574
bis 1586 sieben Kinder
taufen lassen. Rhein-
spitz stirbt wahrschein-
lich 1658, denn seine

Witwe Elisabeth ist An-
fang 1662 Patin beim
Ietzlen Kind desJohann

Camp und seiner Frau

Katharina. Ob diese Pa-

tenschaft über ver-
wandtschaftliche Bin-
dungen dazt führte,
dass Simon Camp, der

sich 1685 als ,,etlich 30

Jahr" bezeichnet, also

um 1650 geboren wur
de, Florinsherrenhof-
mann wurde, ist nicht
mehr festzustellen. Tat-

sache ist, dass er ab

I67B bis zu seinem
Tode am 13.3.1695
Pächter des Hofes ist.
Verheiratet war er selt

1676 mitMaria Walter,

der Schwester des da-

mallgen Horchheimer
Pastors Johann Nicolaus

Walter, Pfarrer von
1675 bis 1690. Mit ihr
hatte er 9 Kinder. Kurz
vor seinem Tod wird er

1694 zum Heimburgen
gewäh1t und bekleidet
1692 das Amt des
Schützen und Holzge-
bers. 1682 ist er Bruder-
meister der Liebfrauen-
und 1685 der St. Seba

stianusbruderschaft.
Aus den Geburts-

zeugnissen, ausgestellt
vom Gericht Horch-
heim am 30.10.1717
bzw. 1 .I 1 .17 23,für sei-

ne a1s Zimmerleute tä-

tigen Söhne Balthasar,
geboren 1684, und Jo

hann Simon, geboren
169I, geht hervor, dass

seine Eltern Paulus und

Johanna Camp waren.
Dieser Paulus Camp
oder Paulus von Camp,

wie er sich 1629 und
noch l644nachseinem

von

Geburtsort Kamp-Botn-
hofen nennt, wird am

20.1 .1 640 Jesuitenhof-
mann zu Horchheim.
Er stirbt im Juli 1661.

Johann Gerhatd Camp,

Bruder unseres Florins-

hofmanns Srmon Camp,

von Beruf ebenfalls
Zimmermann, ist 1684
Eltzischer und 16BB

vom Steinscher Hof-
mann zu Horchheim
und als solcher Witt-
gensteinischer Vogt und
Kelner auf dem ,,Kaaf",
dem Steinschen Burg-

haus auf halbet Höhe
des Sayner Burgberges.
1690 wird er Heim-
burge zu Horchheim
und ist von 1690 bis

zv seinem Tod am
29 . 1 0.1 7 0 4 (Grabstein)

Send und Gerichts-
schöffe. Sein 1665 ge-

borener Sohn Carl
Camp tst 1702 Hof-
mann des Klosters Ma-
riaroth zu Horchheim.

Manfred Gillissen

Nach dem Tod von

Simon Camp 1695 witd
der Florinshof von der

Witwe und den Söhnen

weiter bewirtschaftet.
1702 wird der älteste

Sohn, der 1677 gebore-

ne Christian Camp, als

Hofmann bezeichnet.
Er heiratet in erster Ehe

1701 die Maria Magda
lena Schwang, die 1709

stirbt, und in zwetter
Ehe im selben Jahr die

Sophia Niebern aus Nie-

derlahnstein. Mit sei

nen zwei Ehefrauen
zeugt er insgesamt 1B

Kinder. Er stirbt 1733
unter Hinterlassung
noch unmündiget Kin-

der. Er selbst führte ein

christliches Leben, ist
nachweislich von 1723

bis 1733 Sendschöffe,

ITII und 1712 Yor-
sprecher am Gericht
und danach bis zu sei

nem Tod 1733 Ge-



*ff nf des
richtsschöffe. 17 1 1 be-

kleidet er das Kitchen-
meisteramt und wird
1 715 Bürgermeister zu
Horchheim. Seine erste

Frau Maria Magdalena
Schwang, geboren
1679, war die Tochter
des Johann Schwang
und der Barbara Göbell.

Schwang selbst war bis

zu seinem Tod 1730
Send- und Gerichts
schöffe,1,692 Gemein-
degeschworener und
1704 Heimburge zr
Horchheim und nach
dem Tod seines Schwie-
gervaters, des am
17 .12.1686 verstorbe-
nen trierischen Schult-
heisen Johannes Göbell,

von Ende 1686 bis
1 6 92 Schultheisereiver-

walter und von 1678
bis 1700 Ludimagister
(Lehrer) an der Horch-
heimer Schule.

Die Familie Schwang

selbst 1st im 17. und 18.

Jahrhundert wohl eine

der interessantesten Fa-

milien Horchheims. Ne-

ben den in Horchheim
verbliebenen Mitglle-
dern, die verschiedene
Gemeindeämter aus-

üben und a1s Gerichts-

und Sendschöffen tätig
sind, studieren einige er-

folgreich, werden Geist

liche oder Juristen. Ein

Schwang wird Offizial
des geistlichen Gerichts

in Koblenz, ist Kanoni-

kus am Domstift zuLim-
burg und einer der
Hauptinitiatoren, dass

dre a1te, am Rhein gele-

gene Peterskirche in
Neuendorf größer als

ursprünglich geplant er

baut wrrd. Ein anderer

Schwang ist Pastor in
Ransbach, Niederlahn
stein und Kesselheim.
Ein juristisch ausgebilde

ter Schwang wird Ende

des 17 . Jahrhlnderts
Stadtschreiber in Ko-

chem, und eine Tochter

des Johannes Schwang

heiratet einen Professor

der Universität Trier.

Christian Camps
zwelle Frau Sophia Nie-

bern, geboren 1689 in
Niederlahnstein, ist die

Tochter des Deutsch-
herrenhofmanns Johan-
nes Niebern und seiner

aus Waldbreitbach
stammenden Frau Anna
Maria Höcht (Högt). In-

teressant ist eine Be-

scheinigung des Ge

richts Horchheim vom
20.7 .17 Bq in einem
Rechtstreit der Univer-
sität Trier als Verwalter
des Vermögens der Wit-
we Professor Susewind
geb.Schwang aus

Horchheim gegen den
Neffen der Witwe, Jo-

hann Thomas Breit-
bach, Kaufmann und
Stadthauptmann zu
Koblenz, wegen der
von der Witwe Suse-

wind vermachten
3.000 Reichstalet ^lStiftung einer Frühmes-

se in Horchheim. Darin
heißt es, dass die Eltern
der Ottilia Camp sie ist
Nichte der Witwe Suse-

wind und Nichte, Mit-
erbin und Haushältetin
des Offizials johann
Conrad Schwang, von
dem die 3.000 Reichs-

taler ursprüng11ch stam-

men - nicht das gering-

ste Vermögen besessen,

nur Hofleute des Stlfts

St. Florin gewesen und
keine eigenen Güter
gehabt hätten. Dies
zeigl auch ein Blick
in das Horchheimer
Extraktenbuch vom
22.6.1719. Fft Christi
an Camp ist nur ein Ei-

genbesitz von 36 Ruten

Acker in Horchheim
und 610 Stock in Nie
derlahnstein angege-
ben, ein Zeichen dafür,

dass Camp neben der
Ernährung seinet 18

Kinder jeden Heller und
Pfennig in den Erhalt
seines Pachtgutes steck-

te und damit füt St. Flo-

rin ein guter und recht-
schaffener Pächter ge-

wesen ist. Nach Camps

Tod 1733 setzt seine
Witwe die Lehnung
fort. Sie scheint 17 42
verstorben zl sein,
denn im selbenJahr bit
tet wiederholt der Ge-

richtsschö ff.e zu Nie der-

lahnstein, Johannes Rü-

benach, die Tochter
Anna Wilhelma des

Horchheimer Florins-
hofmanns Christian
Camp, die schon neun

Jahre auf dem Deutsch-

ordenshof zu Nieder-
lahnstein bei ihrem On
ke1 Martin Reck als

Magd beschäftigt sei

und gute Kenntnisse im
Acker- und Weinbau
besitze, a1s Hoffrau zu
Horchheim anzuneh-
men, da sein Sohn Carl

Rübenach dieseibe zu
ehelichen gedenke. Die
Verbindung der beiden
kommt jedoch nicht
zustande, sie heiratet
17 45 den Johann Ems.

Hofmann Göbel

Neuer Hofmann
wird Johann Adam Gö

bel, der am 1 .5.1743
die 17 12 geborene
Tochter Anna Maria des

Christian Camp heira-
tet. Noch vor der Hei-

rat verbürgt sich seine

Mutter Barbara Raub-

ach, Wltwe des Johann
Wilhelm Göbel, für ih-

ren Sohn, der mit seiner

zukünftigen Frau den
Florinshof übernehmen
wi1l, und setzt dem Stift
einen Garten ,,hinter
der Kirche" im Wert
von 100 Reichstalern,
eine Wiese ,,in det Bet-

telsbach" von 1 10

Reichstalern und eine
Wiese ,,auf Frantzges-
fe1d" im Wert von 50
Reichstalern a) Pfand.

Göbel entstammt einer
angesehenen Horchhei
mer Familie. Sein ver-

storbener Vater, der
Send- und Gerichts
schöffe Johann Wilhelm
Cöbe1, war ein äußerst

tätiger Mensch, der ne-

ben der Bebauung sei-

ner eigenen Weingärten
und Felder den Alten
berger Hof von seinem

Schwiegervater Johan-
nes Raubach übernom-
men hatte. Neben reger

Bautätigkeit - er baute

die beiden abgerissenen

Häuser in der Emser-

straße (vormals Hotel
Holler resp. Kaffee
Zimmermann und das

lm Freilichtmuseum
Sobernheim auf Halde
liegende und den Dorn-
röschenschlaf schlafen-

de stattliche Fachwerk-
haus, das ehemals auf
dem Rewe-Parkplatz
neben der Römerapo-
theke gestanden hatte)
- beüieb er eine gutge-

hende Bierbrauereiund
Gastwirtschaft. Johann
Adam Göbel stirbt am

10.6.1758.

Hofmänner
Camp und Sauter

Einige Tage später
schreibt Conrad Camp

an St. Florin, dass sein

SchwagerJohann Adam
Göbel und seine Schwe-

ster Anna Maria unter
Hinterlassung von zwei
unmündigen Kindern
verstorben seien und
bittet, ihm den Hof zu
überlassen, da seine Vor-

fahren den Hof über

GESCHICHTtr seite
69

hundertJahre besessen

hätten. Camp erhält
den Hof und bebaut ihn
mit seiner Frau Eulalia
Katharina ManIz,Toch
ter des Johannes Man-
ds und der Anna Saur,

bis zu seinem Tod am

24.7.177q. Seine Wit-
we setzt die Pacht bis

1,787 fort.
Arn25.5.1787 schreibt

sie, dass sie ihrer Toch-

ter Anna Maria und de-

ren Ehemann Johannes
Sauter den Hof überge

ben habe, und bittet das

Kapitel, dem zuzustim
men. Sie stirbt am
4.2.1795. Johannes
Sauter, Sohn des Lau
renz Sauter von Atz-
heim, der am 1.8.1786
die f768 geborene
Tochter Anna Maria der

Witwe Eulalia Kathati-
na Camp geheiratet hat-

te, wird am20.1 1 .1 801

vom Dechant Johann
Anton Bolen von St. Flo-

rin auf 12Jahre belehnt.

Von 1787bis 1B12witd
er Vater von elf Kindern
und mit seinem eben-

falls nach Horchheim
verzogenen Bruder
Stammvater der Horch-
heimer Sauter.

Zwischen zeitlich
hatte sich die politische

Landschaft grundle-
gend geändert. Nach
dem Reichsdeputati-
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Der b{*f des nblemztrtr Stifös St. Fäcrin
onshauptschluss vom
25.2.1803 hatte das Hei
lige Römische Reich
deutscher Nation und
damit der Trierer Kur-

staat aufgeh örl zu existie-

ren. In der Folge werden
das linke Rheinufer an

Frankreich und die
rechtsrheinischen Gebie-

te Kurtriers an den mit
Frankeich verbündeten
Rheinbundstaat Nassau

abgetreten. So auch das

kurtrierische Amt Ehren-

breitstein, zr dem
Horchheim damals ge-

hörte. Das Stift St. Flofin
witd enteignet, der
Horchheimer Hof der
nassau-weilbutgischen
Domänenkammer a)ge-
schlagen. Ein übereift'lger

Beamter der neuen Re-

gierung sieht in dem am

20.11.1801 abgeschlos

senen Pachtvertrag sei-

tens St. Florin mit Sauter

eine offensichtliche Ma
nipuiation, da die Pacht

zu niedrig angesetzt sei

und das Stift die Grund-

steuer zur Häifte trage,

also Nassau-Weilbutg a1s

Rechtsnachfolget diese

ebenfalls tragen müsse,

was unüblich sei. Et bit-

tet um Einsichtnahme in
den aiten Pachtvertrag.

Mittlerweile war der

Weinbau gegenüber dem

Feldbau zurückgegan
gen. Mit Genehmigung

der Regierung vom
15.10.1805 werden
IB05/1806 insgesamt
2.197 Weinstöcke gero-

det und zu Acker ge-

macht, Ein neuer Pacht-

vertrag vom 25.2.1806
bestimmt, dass der Päch

ter 6 Malter Korn, die

Hä1fte der Traubenernte

und die Hälfte des

Simpels ( St euer)zu zah-

len habe, wogegen eI
von der Beköstigung des

Herbstherrn befieit sein

sol1e. Die Pachtzeit wird
auf Bitten Sauters um 2

Jahte bis 1B 15 verlän-
gert. Sauter wird in der

Folge für 4 Jahre die

Kompacht schuldig, so

dass die herzogliche Re-

gierung bei der Kelletei
Ehrenbreitstein am

4.5. 1 B 14 nach der Ursa-

che fiagt. kn26.4.1814
schreibt Sauter an die

herzogliche Hofkammer
wegen des Pachttück-
standes. Er sagt, dass er

durch häusliches Missge-

schick und die Ktiegszei-

ten (Durchmärsche und
Einquartierungen) 18

Malter Kornpacht im
Rückstand sei, worauf
ihm die Kellerei Ehren-

breitstein die getichtliche

Exekution angedtoht
habe. Der Keliereibeam-

te ist allerdings Sauter
gewogen. 1.rl21.2.1815
schteibt er, Sauter sei

kein vermögender Mann,

iange Zeil krank und
habe viele Kindet. Er

fragt, ob er Sauter angrei

fen und dessen Vieh be

schlagnahmen oder ihm
Ausstand gewähren soll

in der Hoffnung, dass

Sauters Bruder, Bürger

meister in Horchheim,
ihn unterstützen und
vom Untergang retten
wo11e.

Sauter schreibt wei
ter: ,,ln dieser bedräng-

ten Lage bleibt mir kein

anderes Mittel übrig, um
mich und die Meinen
vom nahen Untergang
zureIIen, als mich in die

fume meiner gnädigen

Herrschaft zu wetfen".
Gleichzeitig präsentiert

er die Ouittung und Be

scheinigung der Gemein-

den Horchheim und Nie-

derlahnstein, dass er die

Grundsteuer und die
Kosten det Einquartie-
rungvom 5.11.1813 bis

23.3.1814 , insgesamt

159 Gulden 4t/z Kreu-

zer,bezahlt habe. Er bit-

tet um Begleichung, ulr
damit den Pachtlück-
stand bezahlen zu kön-

nen, und verweist auf die

hohen Kdegskosten von

1792 bis 1800, die am

12.9.1803 aufgestellt

worden sind. So habe er

in diesem Zeilrarm
manchmal bis zu 20Per
sonen, meist Unteroffi-
ziere mrt ihren Frauen,

halten müssen. Der un-

terste Stock sernes Hof
hauses sei zur Wachtstu-

be gemacht und total rui-

niert worden. 17 96 sei er

zu Fronfahrten zum Bau

der Batterie um die Fe-

stung Ehrenbreitstein
und 1799 für die Fran-

zosen zu insgesamt 177

goßen und 350 kleinen
Fahrten an Fourage, Brot

und Fleisch herangezo-
gen worden. Er gibt als

Ziele Lutzerath, Keme1,

Montabaur, Ems, Lim-
burg, Neuwied, Heddes-

dorf, Meuth, Großhol-
bach, Nastätten, Monre-
a1, Polch, Ochtendung,
Saffig, Arnstein, den
Masserother Wald, An-

dernach, Heimbach Weis

und Kamp an. Außer-
dem habe er 50 Zentner

Heu liefern müssen,
und ihm seien von den

Soldaten 10.700 Wein-

bergspfähle entwendet
worden.

Auf dieses Schreiben
antwortet die Regierung,

dass die Amtskellerei
Ehrenbreitstein lediglich
die gezahlte Grundsteu-

er ersetzen wol1e. Sauter

scheint auch diese Klip-
pe umschiffl zu haben.

Anfang 1B 15 sagt er, sei-

ne Pachtzeit gehe Marti-
ni 1815 zu Ende, und
bittet um weitere 12 lah-
re um den Bestand des

Hofes. Er schreibt: ,,Die
Kornpacht der vorigen
Lehnung fäl1t zwat
schwer, wenn Soldaten
den Landmann aufzeh-
ren, was et at Ernäh-

rung seiner Familie mit
seiner fubeit dem Boden

abgewinnet".
In der Zwischenzeit

hatte sich das Rad der

Geschichte weiter ge-

dreht. Nach det Schlacht

bei Waterloo oder Belle

Alliance hatte sich nach

Napoleon Bonapartes

Rückkehr von Elba das

G1ück zu Gunsten der

Verbündeten und gegen

Frankreich gewendet.
Der anschließende Wie-

ner Kongress, deren füh-

render Kopf der 1773 in
Koblenz im Metternicher
Hof auf dem Münzplatz
geborene spätere öster-

reichrsche Haus-, Hof-

und Staatskanzler Cle-

mens Wenzeslaus Nepo-

muk Lothar Fürst von
Metternich war, gestalte-

te die politische Landkar-

te um. Horchheim wur-
de der neu gebildeten

Rheinprovinz Preußens

zugeschlagen. Die preu-

ßische Regierung - det
ehemals nassau weilbur-
gische Beamte Riel ist
jetzt fijr die neuen Her-

ren tätig - setzt am

30.8.1815 die Verpach-

tung des ehemaligen Flo-

rinshofes auf 9 Jahte bis

IB24 an. Allein- und
Letztbietender bleibt Jo-

hannes Sauter mit 6 Mal-
tetn Kotn, ,,weil die ehe-

mals herzogliche Hof-
kammer zu Weilburg die

Pacht zu hoch angesetzt

und keiner den durch
den Krieg gelittenen
Hofmann habe verdrän-

gen wollen", wie Riel

schteibt. Sauter muss für
2 Jahre fü die Pacht ei-

nen Bürgen ste11en,

wozu sich der fiühere
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herzo glich-usingensche

und nassau-oranische,
jetzt preußische Schult-

heis Georg Breitbach be-

reit erklärt. Das Hofgut
wird verpachtet ohne
Gewähr für Mängel, wie
es sich darstellt. Die
Pacht ist auch bei Un-

glücksfällen, Misswachs,

Hagelschlag, Viehsterben

usw. fäl1ig. Die pteußi-

sche Regierung ffägt alle

auf dem Hof liegenden

Steuern und der Pächtet

verpflichtet sich, einst-

weilen die Einquartie-
rungen von Soldaten a)
tragen Die Niedetlahn-
steiner Güter sind von
der Verpachtung ausge-

nommen, da sie jetztim
Ausland liegen und dem

Herzo$um Nassau zuge-

fallen sind. Kurz nach der

Pachtübernahme scheint

Sauter gestorben zu sein,

denn Preußen verlehnt
den Hof nicht neu, son-

dern verkauft ihn 1819

samt a11en Liegenschaf-

ten an den Rat Meurers

zuKoblenz, der 1 822 die

einzelnen Gtundstücke
und das Hofhaus samt

Stall und Scheuer an

Horchheimer Bürger ver-

kauft. Damit endell\22
nach vielhundertjähri-
gem Bestehen die Ge-

schichte des ehemaligen

Hofs von St. Flofin.
Manfred Gillissen


